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Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat September cr. 
eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige mit 60 
Pf. und für Auswärtige 75 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Big.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 

27. August, 
* Charles Etienne Jordan, Philosoph, preussi- 
scher Geheimrath, zu Berlin, T am 24, Mai 
1745. Er war ein Liebling Friedrichs des 
Grossen. 
* Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der letzte 
unter den Philosophen Deutschlands, dem es 
gelungen ist, eine zahlreiche Schule zu 
bilden. 
* Gioachimo Rossini, ciner der bedeutendsten 
Componisten und der Schöpfer der neuen roman- 
tischen Oper. 
Simon Bolivar wird zum Dictator in Peru und 
lebenslänglichen Präsidenten von Bolivia er- 
nannt. 
Siegreiches Gefecht sächsischer und preussischer 
Cavallerie bei Buzancy gegen Cavallerie des 
Mac Mahonschen Corps. 

23. August. 
+ Hans Adam v. Schöning, . erst preussischer, 
dann sächsischer General-Feldmarschall, einer 
der bedeutendsten Feldherren seiner Zeit. 
* Johann Wolfgang v. Göthe zu Frankfurt am 
Main, j 22. März 1832. 
Gefecht bei Aspromonte; Garibaldi wird ver- 
wundet und geschlagen. 
Ausweisung der Deutschen aus Paris. Voncq 
wird gestürmt. 


DDL rB—— 
Die Jor tſchrittspartei und die 
Verſaſſung des deutſchen Reichs. 
Berlin 23. Auguſt. 

Die Prov.⸗Corr. hat neulich bekanntlich den 
alten beliebten Vorwurf, es mangle der Forts 
ſchrittspartei an Patriotismus, mit der ſeitens 
derſelben erfolgten Ablehnung der deutſchen Bun⸗ 
desverfaſſung zu rechtfertigen verſucht. Die Mo⸗ 
tivirung dieſer Ablehnung, die wir in Folgen⸗ 
dem nochmals zum Abdruck bringen, wird zu⸗ 
nächſt, wenn es deſſen noch bedürfte, die Sal. 
baderei der Prov.⸗Corr. in ihr rechtes Licht 
ſtellen. Sie wird aber weiter noch einmal [die 
Ziele firiren, die die Fortſchrittspartei bezüglich der 
—— ——ũ— ——̃ . ——— Mn — 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſezung.) 

Die Thurmuhr verkündete die Mitternachts⸗ 
ſtunde. Damit war für Buonarotti die Zeit 
zum Handeln gekommen. Er zoz ein Paar leichte 
Stube an, öffnete dann leiſe die Thür und trat 
auf den Corridor. Alles war jtill. Die Lichter 
waren ausgelöſcht und Alles ſchien im tiefſten 
Schlafe zu ſein. Buonarot!i verſchloß die Thür 
ſeines Zimmers und ſchlich die Treppe hinab. 
Er kam an die Hauptthür, öffnete dieſe geräuſch . 
los und trat in's Freie. Vorſichtig ſchlich er an 
dem Hauſe hin, eilte ſo raſch als möglich über 
den Platz der nächſten Tannenhecke zu, unter 
deren Dunkel er dann den Park erreichte. 

Hier blieb er ſtehen, ſah ſich um und lauſchte. 
Nichts Verdächtiges war zu ſehen, nichts Unge⸗ 
wöhnliches zu hören. 

„Ich bin ſicher!“ murmelte er. „Niemand 
hat mich geſehen, Niemand kommt aus dem Haufe 
um mich zu beobachten. Ich brauche den todten 
Körper nur in den Teich zu ſchleppen, und dann 
kann ich ohne Furcht in s Haus zurückkehren. 

Et eilte weiter und kam bald an den Platz 
wo er die Leiche verſteckt hatte. Er kniete 
nieder und durchwühlte mit der Hand das 
Laub, anfangs vorſichtig, dann eifriger und in 
fieberhafter Aufregung. Wild ſprang er auf. 
Die Grube war leer! 


Faſt gelähmt vom Schreck, ſtand er eine 
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deutſchen Verfaſſungsfrage nach wie vor verfolgt 
— was um ſo zeitgemäßer erſcheint, je allge⸗ 
meiner gegenwärtig ſo manches Gebrechen dieſer 
Verfaſſung anerkannt wird, auf deſſen Beſeiti⸗ 
gung die Fortſchrittspartei damals vergeblich ge⸗ 
drungen hatte. — 

In der Sitzung am 5. Mai 1867 ftellten 
die Abgeordneten Dr. Waldeck, Dr. Virchow, 


Freiherr von Hoverbeck und Genoſſen folgenden 


Antrag: 

In Erwägung, 

daß der zur Führung Deutſchlands berufene 
Preußiſche Staat ſchon vor dem Beſtehen der 
Verfaſſung von 1850 eine einheitliche Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung durch geordnete Staats⸗ 
Miniſterien beſaß; 

daß ſeit dem Beſtehen der Verfaſſung dem 
Preußiſchen Volke die (Tit. 2 der Preußiſchen 
Verfaſſung aufgezählten) Glundrechte, die ver⸗ 
faſſungsmaßige Betheiligung ſeiner Vertreter an 
der Geſetzgebung, insbeſondere das Recht zur ent- 
ſcheidenden Beſchlußfaſſung über den Staats- 
baushalts⸗Etat und die Bewilligung von 
Steuern, ſomit eine Einwirkung auf die ges 
ſammte Staatsverwaltung; 

eine einheitliche Exekutive durch ein verant⸗ 
wortliches Miniſterium geſichert und alle dieſe 
Rechte als unantaſtbare unter den Schutz des 
von Preußiſchen Könizen, Beamten und Volks. 
vertretern zu leiſtenden Verfaſſungs⸗Eides geſtellt 
ind; 
f daß die neuerworbenen Provinzen ſich zwar 
noch nicht in dem Beſitze dieſer Verfaſſung be⸗ 
finden, aber ein durch die Geſetze vom 20. Sep 
tember und 24. Dezember 1866 verbrieftes 
Recht auf die ungeſchmälerte Einführung der— 
ſelben am 1. Oltober 1867 befigen; 

in Erwägung, 

daß die Güter und Rechte eines Staates 
und Volkes von 25 Millionen nicht beſeitigt 
oder gefährdet werden dürfen durch ein Bünd⸗ 
niß dieſes Staates mit 21 kleineren deutſchen 
Staaten von einer Gejammtbevölferung von 5 
Millionen, welche ohnehin in das Machtgeb iet 
des Preußiſchen Staates fallen; 

daß bielmehr die Erhaltung und Fortbil⸗ 
dung der beſtehenden Freiheiten und Rechte 
eine der Bedingungen des Berufs Preußens zur 
Zentralgewalt in Deutſch land bildet; 

daß, wenn zum Zwecke der deutſchen Ein⸗ 
heit wegen der Exiſtenz jener kleineren Staaten 
einzelne Zweige des Preußiſchen Staatslebens 
ausſcheiden und in eine andere Verfaſſung und 
Adminiſtration übergehen ſollen, dies nur auf 
dem Wege des Bundesſtaates geſchehen darf, 
deſſen konſtitutionelles Oberhaupt die Krone 
Bean mit einem verantwortlichen Miniſterium 
iſt; 


Weile regungslos da; dann zog er ein Käſtchen 
aus der Taſche, nahm ein Zündholz heraus 
zündete es an und leuchtete in das Loch. 

Der Körper war verſchwunden! 

Buonarotti ſtieß einen Fluch aus und ſchlug 
ſich mit der Hand vor den Kopf. 

„Fort!“ flüſterte er. „Fort! Und wohin?“ 

Er hatte das brennende Zündholz in das 
Laub fallen laſſen, welches Feuer gefangen und 
nun hell aufloderte. 

Bei dem rothen Scheine der Flamme ſuchte 
er nach einem Zeichen, welches das räthſelhafte 
Verſchwinden des Körpers erklären konnte. 

Plötzlich ſtieß er einen dumpfen Schrei aus 

Er hatte eine Fußſpur innerhalb des Loches 

entdecke, die nicht von ihm herrührte, da er das 
Loch nicht betreten hatte. Dieſe Spur konnte 
alſo von Niemandem anders ſein als von ſeinem 
Feinde. 
„Er war alſo nicht todt!“ rief er, das Ge⸗ 
ſicht ſchrecklich verzogen. „Ich hatte ihn nur bes 
täubt! Er hat ſich von dieſer Betäubung erholt 
und iſt geflohen, um in Begleitung von Polizei⸗ 
mannſchaft wiederzukommen. Fluch ihm! Wie 
lange mag er ſchon fort ſein? Ich war ein Narr, 
daß ich mich ſeiner nicht verſichert habe; ich hätte 
es denken müſſen, daß ein Fauſtſchlag ihn nicht 
tödten konnte. Nun habe ich meinen Ruin ſelbſt 
verſchuldet!? 5 

Eine Weile ſtand er wie feſtgebannt da, mit 
dämoniſchem Geſicht; dann als das dürre Laub 
von den Flammen 1 war und wieder tiefe 
Finſterniß unter den Bäumen herrſchte, wandte 
er fi raſch um und ſtürzte dem Haufe zu, indem 


er ſprach: 


daß dem Parlamente dieſes Bundesſtaates 
mindeſtens die Rechte der preußiſchen Volksver⸗ 
tretung zuſtehen müſſen, wie dies das gegen⸗ 
wärtige Abgeordnetenhaus in einer Adreſſe an 
Seine Majeſtät den König ausdrücklich gefordert 
hat und wie es in der. jüngſten Thronrede im 
Prinzip angenommen worden iſt; 

in Erwägung, 

daß der aus den Berathungen des Reichs⸗ 
tags hervorgegangene Entwurf der Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes dieſen Anforderungen 
in folgenden Hauptpunften nicht entſpricht: 

1) Der Entwurf ſtellt die Krone Preußen 
nicht als einheitliches Bundes Oberhaupt für die 
im Art. 4 Nro. 1—15 der Kompetenz des 
Bundes übertragenen Angelegenheiten an die 
Spitze, ſondern als Vorſitzenden eines für Preu⸗ 
ßen im Zahlenverhältniß nachtheiligen Bundes⸗ 
raths. Ein verantwortliches Miniſterium iſt durch 
den Verfaſſungs⸗Entwurf ausgeſchloſſen und die 
im Art 17. ausgeſprochene Verantwortlichkeit 
des Bundeskanzlers beſteht nur dem Namen, 
nicht der Sache nach. 

2) Die Exekutive in den Militär⸗Angele⸗ 
genheiten ift dem Könige zwar ohne weſentliche 
Konkurrenz des Bundesrathes übertragen, jedoch 
als Bundesfeldh rrn und bei dem Mangel eines 
verantwortlichen Miniſteriums, ja eines Miniſte⸗ 
riums überhaupt in unbeſchränkter Art und un⸗ 
ter Ausdehnung auf die Befugniß zur Prokla⸗ 
mirung des Kriegszuſtandes, welche nach Art. 
111 der Preußiſchen Verfaſſung und dem Ge⸗ 
ſetze vom 4. Juni 1851 nur von dem konſti⸗ 
tutionellen, verantwortlichen Staats-Miniſterium 
geſchehen darf. 

3) Der Entwurf enthält im Abſchnitt XII. 
zwar Beſtimmungen über die Etatsfeſtſetzung, 
ähnlich der Preußischen Verfaſſung, macht dieſel⸗ 
ben aber in Anſehung des wichtigſten, des Mi⸗ 
litär⸗Etats, durch die Art. 60 und 62 des Ab⸗ 
ſchnitts XI. völlig illuſoriſch und die Aufſtellung 
des Militär⸗Etats zu einer bloßen, der materiel⸗ 
len Prüfung des Parlaments entzogenen Kalku— 
latur⸗Arbeit. 

4) Die Feſtſtellung einer Friedens⸗Präſenz⸗ 
Stärke des Bundesheeres zu einem beſtimmten 
Prozentſatz der Bevölkerung eignet ſich übers 
haupt nicht zur Aufnahme in eine Verfaſſung. Sie 
entzieht, in Verbindung mit der aufgelegten Zah⸗ 
lung von 225 Thlr. pro Kopf an die Bundes⸗ 
kaſſe der Parlamente, die dem preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe zuſtehenden Rechte der Mitwirkung 
bei Feſtſetzung des Militär⸗Etats Dieſe Zah: 
lung wä:e ſelbſt in der urſprünglich angenom⸗ 
menen Beſchränkung auf 4 Jahre (bis Erde 
1871) nicht gerechtfertigt geweſen, iſt aber durch 
den bei der Schlußberathung auf Andringen der 
Bundes⸗Regierungen zu Art. 62, Alinea 3— 5 
— — — nn nn 

„Alles iſt verloren! Ich muß ſogleich zu 
Helene! Wenn ich ſtürze, ſtürzt ſie mit mir!“ 


24. Kapitel. 
Schreckliches Erwachen. 

Am fernen öftlihen Himmel verkündete ein 
heller Schimmer den anbrechenden Morgen. Das 
Schifflein, welches Olla nach England bringen 
ſollte, trug ein friſcher Wind rajch über die 
ſanften Wellen der weiten See. Olla, auf der 
Bank zurückgelehnt u. mit dem Kopf tief auf die 
Bruſt geſenkt, ſchlief noch immer. Und am Steuer 
ſaß Tim Wilkin, ſich noch immer in Gedanken 
mit der Frage beſchäftigend, was er mit dem 
Mädchen anfangen ſolle. 

Auf der einen Seite war ihm von Mr. 
Kyrby eine Belohnung für die Beſeitigung der 
Lady Olla in Ausſicht geſtellt — freilich nur 
eine ſehr geringe Belohnung für eine jo wichtige 
Arbeit, die er nur für ſolchen Preis deshalb 
unternommen hatte, weil der Advokat ihm ge⸗ 
droht, ihn der Polizei zu überliefern, wennn er 
ſeinen Plan auszuführen ſich weigerte. Auf der 
anderen Seite, dachte Tim, war Reichthum und 
Sicherheit zugleich. 

Längſt ſchon hatte er beſchloſſen, Olla leben 
zu laſſen, und zwar zu ſeinem eigenen Vortheil. 

„Hier bin ich außer dem Bereich des Ad⸗ 
volaten,“ dachte er. „Ich kann mich verbergen, 
daß er mich niemals finden wird. Ich habe eine 
Goldgrube gefunden und wäre ein Narr, wenn 


ich ſie nicht ausbeuten würde. Warum ſollte ich 


dem Advokaten in die Hände arbeiten, da meine 
eigenen Taſchen leer ſind?“ Br 
Er machte allerlei Pläne für die Zukunft 


gemachten Zuſatz der Bundesverwaltung materiell 
| für immer ſicher geſtellt, und nur in der Form 

iſt ein ſcheinbarer, in der That wirkungsloſer 
Einklang mit dem verfaſſungsmäßigen Budget⸗ 
recht erzielt. 

5) Während die definitive Feſtſtellung der 
Bundesheeres Organiſation und der Bundeshee⸗ 
res⸗Geſetzgebung nicht in die Verfaſſung, ſon⸗ 
dern zur Beſchlußfaſſung des erſten Reichstages 
des Bundes gehört haben würde, iſt dennoch 
ohne gehörige Prüfung der ſeitherigen Streit⸗ 
punkte die Dienſtzeit im ſtehenden Heere auf 
7 Jahre verlängert worden und dadurch eine 
Verpflichtung von höchſter Wichtigkeit für die 
ganze Bevölkerung, im Widerſpruch mit dem 
geltenden Geſetz, welches nur Sjährige Dienſtzeit 
im ſtehenden Heere kennt, ſogar zu einer ver⸗ 
faſſungsmäßigen erhoben. 

6) Wenngleich das allgemeine directe Wahl⸗ 
recht dem preußiſchen Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem vor⸗ 
zuziehen iſt, ſo führt doch die lediglich auf An⸗ 
dringen der Bundes-Regierungen beſchloſſene 
Streichung der Diäten indirekt einen Zenſus der 
Wählbarkeit herbei, welcher der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung unbekannt iſt und die Zuſammenſetzung, 
wie die Wirkſamkeit des Reichstages in einem 
hohen Grade beeinträchtigen wird. 

7) Die Bundesverfaſſung verleihet den An⸗ 
gehörigen der Bundesſtaaten keine Grundrechte, 
mit Ausnahme des ſehr beſchränkten „Indie 
genats“ (Art. 3) Sie läßt die Grundrechte 
der Preußiſchen Verfaſſung beſtehen, gefährdet 
ſie aber im Einzelnen (Art. 7, 92. der Preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung) und im Allgemeinen durch die 
Art und Weiſe, wie Verfaſſungsſtreitigkeiten 
durch den Bundesrath und Reichstag geſchlichtet 
und entſchieden werden ſollen (Art. 76, 77 der 
Bundesverfaſſung). Sie ſetzt dadurch auch andere 
verfaſſungsmäßige Rechte des Preußiſchen Volkes 
in Gefahr. 

8) Die Bundesverfaſſung kennt weder den 
Verfaſſungseid des Könige, noch den der Beam» 
ten und Volksvertreter und entbehrt dadurch 
eines weſentlichen, in der Preußiſchen Verfaſſung 
beſtehenden Schutzes. 

In Erwägung, 

daß eine jo mangelhafte, die Volksrechte 

beſchränkende und gefährdende Bundes⸗Ver⸗ 

faſſung für eine weitere Ausbildung im 

Sinne freiheitlicher Entwickelung keine 

Ausſicht gewährt, daß vielmehr das Neben⸗ 

einanderbeſtehen zweier Verfaſſungen und 

Volksvertretungen das verfaſſungsmäßige 

Leben in Preußen zu beeinträchtigen und 

den beſonders im Gemeindeweſen ſo noth⸗ 

wendigen Ausbau der Preußiſchen Ver⸗ 

faſſung in weite Ferne zurückzudrängen 

droht; 
B — —— — — — — —  — — — L — 
und ſchwelgte in Gedanken an Reichthum und 
Wohlleben. 

„Meine Bediententage ſind vorüber! mur⸗ 
melte er in freudiger Erregung. „Buonarotti 
ſoll ſehen, daß ich ebenſo geſchickt und liſtig bin 
wie er. Er brachte es durch irgend einen Gauner⸗ 
ſtreich fertig, eine Erbin zu einer heimlichen Trau⸗ 
ung mit ihm zu verleiten; ich aber mache Geld, 
ohne mich einer vornehmen Dame zu Füßen zu 
werfen und mich von ihren Launen abhängig zu 
machen.“ 

Er ging nach der Kajüte, welche eigentlich 
nur ein großer Schrank war und zur Aufbewah⸗ 
rung von Proviant diente, nahm ſich einige 
Speiſen heraus und aß ſein Frühſtück mit dem 
größten Appetit. 

Die Sonne war ſchon längſt aufgegangen, 
als Olla erwachte. Sie erhob ſich und ſah ſich 
verwundert um. 

„O, ich halte vergeſſen, daß ich mich auf 
dem Wege näch England befinde,“ ſagte ſie 
lächelnd. „Ich wähnte mich noch in meinem 
Gefängniß im Lindenhauſe. Wie fchön iſt doch 
die friſche freie Luft! Wir ſcheinen ſchon ziemlich 
gehe zu ſein; es iſt nichts mehr vom Lande zu 
ehen.“ 

0 Mylady, * antwortete Tim, „wir machen 
gute Fortſchritte; aber wir würden noch beſſer 
wegkommen, wenn ſich der Wind etwas legte; 
er iſt zu veränderlich.“ 

„Wie können Sie den Cours ſo genau be⸗ 
ſtimmen?“ fragte Olla, ihre Augen nach dem 
Kerns gerichtet. „Haben Sie einen Com⸗ 

aß?“ 
„Nein, Mylady,* erwiderte Tim; „aber ich 
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daß alle dieſe Opfer an Volksrechten die 
Einigung Deutſchlands eher hindern als 
fördern; 
daß die einheitliche militäriſche Macht Deutſch⸗ 
lands nach außen hin durch die abgeſchloſ⸗ 
ſenen Militär⸗Konventionen und Bünd⸗ 
niſſe für die Zukunft geſichert iſt; 
daß kein Hinderniß entgegenſteht, um den 
E jegt mißlungenen Verſuch der Gründung 
u eines Bundes⸗Staates von Neuem aufzu⸗ 
nehmen: 
aus dieſen Gründen erklärt das Haus 
der Abgeordneten, 
daß es dem vorgelegten Entwurf der 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
ſeine Zuſtimmung nicht geben kann, 
und fordert die Königliche Staats⸗Re⸗ 
gierung auf, die anderweite Regelung⸗ 
der Deutſchen Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
heit im Sinne der oben aufgeſtellten 
Grundſätze alsbald in Angriff zu nehmen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 25. Auguſt. Unſere früheren 
Mittheilungen über das Schickſal der rumäniſchen 
Dienkſchrift können wird anf Grund guter Informa⸗ 
tion dahin berichtigen, daß die Pforte nicht etwa ent⸗ 
ſchloſſen iſt, das fragliche Schriftſtück abſolut unbe⸗ 

antwortet zu laſſen: Die Pforte iſt jedoch ent⸗ 
ſchloſſen, die Antwort fo lange zu verzögern, 
bis ihr die vollſtändige Vernichtung Serbiens 
geſtatten wird, gegenüber den Emancipationsan⸗ 
wandlungen eines Vaſallen (ſo der Sprachge⸗ 
brauch der Pforte) eine entſchloſſene Haltung an⸗ 
zunebmen. 

— Es verlautet in ſonſt gutunterrichteten 
Kreiſen, daß die deutſche Reichsregierung ſich 
| ie die Betheiligung bei der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung von 1878 definitiv entſchieden. Die 
Präſidentſchaft der deutſchen Sektion ſoll nach 
derſelben Quelle Prinz Friederich Carl über⸗ 
nehmen. 
| — Kürzlich eirkulirte in deutſchen und 
franzöſiſchen Blättern die Nachricht, der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs 
hätten in Andermatt (Schweiz) der Marſchallin 
Mac Mahon einen Beſuch gemacht, welchen die 
letztere in Begleitung ihres Sohnes erwidert 
habe. Wir erfahren jedoch, daß dieſe Nachricht 
ganz unbegründet iſt. Eine Begegnung zwiſchen 
den kronprinzlichen Herrſchaften und der Mar- 
ſchallin Mae Mahon konnte deshalb nicht ftatt- 
finden, weil die letztere gar nicht in Andermatt 
anweſend war. 

2 — Die Londoner Zeitung „Daily News“ 
N der engliſchen Unterſuchungskommiſſion in 
Enlgarien einen Spezialberichterſtatter beigegeben 
Derſelbe giebt nun von Bukareſt aus folgenden 

Ueberblick über die Ergebniſſe ſeiner Reiſe: „Ich 

bin hier ſoeben nach einem Ritt durch die ganze 
Bulgarei angekommen. Die gegenwärtige Lage 
des kandes iſt beklagenswerth. Es herrſcht völ⸗ 
lige Anarchie. Leben und Eigenthum find nir⸗ 


ends ſicher. Ueberall begegneten uns Leute mit 


| unden, die ihnen durch muſelmänniſche Säbel⸗ 
hiebe zugefügt worden. Sie werden gezwungen 
ohne Lohn zu arbeiten. Ihre Pferde und ihr 
Zugvieh werden ihnen weggenommen; die Frauen 
werden gemißbraucht. Dieſe Dinge geſchehen 
jetzt noch. Die Behörden wären geneigt Gerech⸗ 
tigkeit zu üben, aber ſie find machtlos. Der 
Gouverneur von Philippopolis ſagte, er müſſe 
Kavallerie haben, um die muſelmänniſche Bevöls 
kerung im Zaum zu halten. Herr Schuyler 
laubt, es jet drohende Gefahr für eine Wieder⸗ 
olung der Maſſacres vorhanden. Er wird ſei⸗ 
ner Regierung empfehlen, auf folgende Maßre⸗ 
geln zu beſtehen: Erſtlich, Hinrichtung von Ach⸗ 
med Aga, Fasſoum Bey, Chefket Paſcka und ei⸗ 
nes anderen Achmed Aga; zweitens, Entwaffnung 
der muſelmänniſchen Bevölkernng; drittens Wie⸗ 
deraufbau der niedergebrannſen Dörfer auf Re⸗ 
gierungskoſten und Erſatz für das geſtohlene 
Vieh. Die Ausführung dieſer Maßregeln kann 
SFB 


erkenne unſern Cours an dem Winde, und in 
der Nacht richte ich mich nach den Sternen. Wir 
find auf dem rechten Wege, Mylady. Ich kenne 
dieſes Waſſer ſo genau, wie die Hand den Weg 
nach dem Munde kennt.“ 

„Können wir zu Mittag in Liverpool ſein?“ 
fragte Olla weiter. 

„Bei dieſem Winde nicht,“ antwortete Tim 
ernſt. „Wir können froh ſein, wenn wir am 
Abend dort ſind. Ich ſteure aber nicht auf Li⸗ 
verpool —“ 

„Nicht auf Liverpool?“ fragte Olla ängſt⸗ 
li 


„Nein, Mylady. Wenn Mr. Kirby unſere 
Flucht erfährt, möchte er mit dem Dampfer nach 
Liverpool fahren und eher dort ſein als wir. Er 
könnte aber auch dorthin und nach Holyhead tes 
legraphiren, um Sie dort bei Ihrer Ankunft an⸗ 

halten zu laſſen Deshalb iſt es beſſer, wir lan⸗ 
den in einem kleinen Hafen in der Nähe von 
Southport, und von dort aus können Sie mit 
dem Eiſenbahnzug nach Mancheſter fahren.“ 

Lady Olla's Geſicht erheiterte ſich. 

„Sie find ſehr umſichtig, Mr. Wilkin,“ 
ſagte ſie. „Sie ſollen für all' Ihre Güte reich 
belohnt werden, und wenn ich meine Juwelen 
verkaufen ſollte, um Sie zu bezahlen. Sie wiſſen, 
daß ich jetzt arm bin, aber wenn ich jemals wie⸗ 
der reich werden ſollte, was ſehr wahrſcheinlich 
iſt, werde ich Ihrer gedenken.“ 

„Ich helfe Ihnen nicht, um damit Geld zu 
verdienen,“ verſetzte Tim, „ſondern aus Mitleid. 

Es liegt nicht in der Natur eines Seemannes, 
ein unſchnldiges Mädchen leiden zu ſehen, ohne 
2 zu helfen. Doch wollen Sie nun erß früh⸗ 


nicht den türkiſchen Behörden überlaſſen werden. 
Er wird demnach die Ernennung einer ausländi⸗ 
ſchen Kommiſſion vorſchlagen, welche darauf ſe⸗ 
hen ſoll, daß die Maßregeln exekutirt werden. 
Er glaubt, daß wenn dies nicht gethan wird, ei⸗ 
nes Tages Maſſacres verübt werden dürften, die 
alles bis jetzt Dageweſene übertreffen, insbeſon⸗ 
lere wenn die türkiſchen Waffen Niederlagen er⸗ 
leiden. Kiani Paſcha's Miſſion iſt eine Fe⸗ 
roce.“ ; 

— Wie man uns aus Paris meldet, wird 
Fürſt Hohenlohe — der erſt vor einigen Tagen 
dort angelangt iſt — neuerdings vom 10. Sep⸗ 
tember bis 10. October Urlaub nehmen. In 
ganz verkehrter Weiſe wird die neuliche Abreiſe 
des Botſchafters mit politiſchen Komplikationen 
in Verbindung gebracht. 

— Der hieſige franzöfiihe Botſchafter Vi⸗ 
comte de Gontaut-Biron wollte am Sonntag 
den 27. ſich nach Berlin zurückbegeb en, iſt je⸗ 
doch erſucht worden, ſeine Abreiſe ſo lange zu 
vertagen, bis der Herzog von Decazes zurückge⸗ 
kehrt ſein würde. 

— Der ſoeben entlaſſene franzöſifche Kriegs⸗ 
miniſter, General Ciſſey, foll, gutem Vernehmen 
nach, für einen hohen diplomatiſchen Poſten 
auserſehen fein. 

— Wie die Bresl. Ztg. hört, beſteht im 
Kultus⸗Miniſterium eine Strömung, die den 
obligatoriſchen Religions Unterricht aus dem 
Lehrplane der Volksſchule verbannen will, wie er 
unzweifelhaft aus dem der Gymnaſien, wenig⸗ 
ſtens was die höheren Klaſſen dieſer Anſtalten 
angeht, ausgeſchloſſen werden würde. Allerdings 
iſt, ſetzt das Blatt hinzu, für jest nur ſehr we⸗ 
nig Ausſicht vorhanden, daß jene Anſchauung 
durchdringt, undenkbar aber wäre es nicht, daß 
fie ſchrießlich, falls fie eine Mehrheit im Abge⸗ 
ordnetenhauſe finden ſollte, doch zum Siege ges 
langt Wir glauben allerdings auch, meint die, V. 3.“ 
daß es noch lange Kämpfe bedürfen würde, ehe auch 
nur dieſer Forderung Rechnung getragen wird. 
Andererſeit würden wir darin nur einen rela⸗ 
tiven Fortſchritt erblicken; der Religionsunter⸗ 
richt gehört unſerer Anſicht nach überhaupt 
nicht in die Volksschule, er iſt vielmehr den eins 
zelnen Religionsgemeinſchaften zu überlaſſen. 
So ungeheuerlich dieſer Satz, die einfache Kon⸗ 
ſequenz des Prinzips der Trennung von Kirche 
und Staat, heute einzelnen Ohren auch noch 
immer klingen mag, er birgt doch die allein rich⸗ 
zige Löſung der hier in Rede ſtehenden Kultur« 
frage und er wird ſich auch ſchließlich Bahn 
brechen. 

— Ein Arzt gegen die Schleppe. In die⸗ 
ſer „Tagesfrage,“ welche immer noch nicht von 
unſern Straßen ac. verſchwinden will, richtet 
nachſtehende Zuſchrift ein renommirter Kinderarzt 
‚an die verehrten Mütter der Kinder aller 
Stände: Gewiß keine von Ihnen, meine Da— 
men, wird die Schuld auf ſich laden wollen, 
daß fie in der Geſundheitspfleze ihrer Kinder 
ſehr läſſig iſt, und doch trifft dieſer Vorwurf 
mehr oder weniger Sie alle! Die Thatſche, daß 
in den Lungen der an verſchiedenen Krankheiten 
dieſer inneren Organe Verſtor benen duich mifrof- 
kopiſche Unterſuchungen das Vorhandenſein einer 
Menge feiner Atome des Granitſteinſtaubes 
konſtatirt wurde, iſt allgemein bekannt und zur 
Fortpflanzung des in erſchreckender Weiſe zunehmen⸗ 
den Uebels bei Ihren Kindern tragen Sie durch 
Ihre Kleiderſchleppen das Meiſte bei. Betrach⸗ 
ten Sie einmal auf der Promenade eine zärt⸗ 
liche Mutter, die rechts und links zwei ihrer 
Sprößlinge im Alter von 4 und 5 Jahren an 
der Hand führt und durch ihre Schleppe hinten⸗ 
nach eine dicke Staubwolke permanent aufwir⸗ 
belt. In der Staubathmoſphäre von wenigen 
Fuß Höhe von der Erde bewegen ſich die Klei⸗ 
nen und athmen zunächſt den größten Theil die⸗ 
ſer ſchädlichen Luftbeſtandtheile in vollen Zügen 
ein. Thatſächlich ſind alſo die Damen mittel⸗ 
bar durch ihre Kleidermode die veranlaſſende 
Urſache, die den Grund zu den traurigen Folgen 


ſtücken, Mylady; die Seeluft macht guten Appe⸗ 
tit.“ 


Lady Olla, geſchwächt durch die magere Koſt 
während ihrer Gefangenſchatt, fühlte ſelbſt die 
Nothwendigkeit, ſich zu ſtärken. Sie nahm etwas 
Brot und Fleiſch aus dem Korbe und ließ es 
ſich wohlſchmecken. 

Neu gekräftigt ſtand ſie dann auf, ging 
langſam auf dem Verdeck auf und ab, ſich etwas 
aufmerkſamer umſehend und die Richtung des 
Schiffes mit dem Stand der Sonne vergleichend. 
Jetzt erſt bemerkte fie, daß fie nordwärts ſegel⸗ 
ten. 

„Sind Sie auch ſicher, Mr. Wilkin, daß 
wir die rechte Richtung haben?“ fragte ſie. „Es 
ſcheint mir, als ob wir nicht öſtlich gehen.“ 

„Seien Sie unbeſorgt, Mylady, wir kom⸗ 
men ſchon zu recht,“ entgegnete Wilkin. „Ich muß 
laviren und werde ſogleich umlegen. Ich möchte 
wohl wiſſen, Mylady,“ fügte er haſtig hinzu, 
„warum Mr. Kirby Sie ſo mißhandelt hat. War 
es nicht, um Sie zu zwingen, einen Edelmann 
zu heirathen?“ 

„Nein, das war es nicht allein, weshalb er 
mich einſperren ließ,“ antwortete Olla arglos. 
„Der Zufall wollte es, daß ich eine Unterredung 
zwiſchen ihm und einem andern Manne am letz⸗ 
ten Abend meines Verweilens in ſeinem Hauſe 
mit anhörte —* 

„Wer war der Andere?“ 

„Es war der jetzige Graf von Kirby.“ 

„Ah! Und ſie beſprachen Ihre Heirath mit 
dem jungen Lord?“ 

„Ja,“ antwortete Olla verlegen. 

„Und das war der Grund. weshalb er Sie 
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der Geſundheit des Hauptorgans im menſchlichen 
Körper legt. Hinweg alſo don der Promenade 
die Schleppe, die doch nur in den mit Teppichen 
belegten Salon gehört. Zu dieſem wohlmeinen- 
den Rathe ſieht ſich im allgemeinen Intereſſe be 
rechtigt ein Kinderarzt.“ 

München, 25. Auguſt. König Ludwig 
hat heute den Kommandirenden des I. bayerſchen 
Armeekorps, General von der Tann, zum Groß- 
kanzler des Militär⸗Max Joſef-Ordens ernannt 
und den Reichsrath Niethammer in den erblichen 
Freiherrnſtand erhoben. 


Ausland 

Oeſterreich. Wien, 24. Auguſt. Das 
von einigen Seiten in Umlauf geſetzte Gerücht, 
daß Oeſterreich einſeitig Friedensverhandlungen 
begonnen habe, wird von gut unterrichteter 
Stelle für unbegründet erklärt und als widerſin⸗ 
nig bezeichnet. — Nach hier vorliegenden Pri⸗ 
vatmeldungen ſcheint bei dem um Alexinatz fort⸗ 
dauernden Kampf der Erfolg ſich der türkiſchen 
Seite entſchieden zuzuneigen. 

— Der „Politiihen Correſpondenz' wird 
unterm 22. d. aus Belgrad geſchrieben, Riſties 
habe zwar mit Rückſicht auf den ſtattfindenden 
Kampf, deſſen Ausgang möglicher Weiſe die 
Poſition Serbiens bei eventuellen Friedensver⸗ 
handlungen günftiger geſtalten könnte, eine be 
reits vorbereitete Gröffnung an die Garantie— 
mächte, in welcher vorausſichtlich deren Wermits 
telung angerufen werde, noch zurückgehalten. 
Sobald indeß die Eniſcheidung bei Alexinatz ge⸗ 
fallen ſei, dürfte das Schriftſtück, welches die 
Friedensfrage ofſiciell in Fluß bringe, ohne Rück⸗ 
ſicht anf den eventuellen Ausgang des Kampfes 
alsbald den Pariſer Traktatmächten mitgetheilt 
werden. Vom Kriegsminiſter würden neue Lie⸗ 
ſerungsverträge nicht mehr abgeſchloſſen. 

Zara 25. Auguſt. Ein kürkiſcher Truppen⸗ 
theil überſchritt heute die öͤſterreichiſche Grenze 
bei Oſſoinik, raubte Vieh und ſchoß auf die ihr 
Eigenthum zurückfordernden Landleute und Gens— 
d'armen. Ein Landmann wurde getödtet. Der 
Trupp zog ſich bei der Ankunft zweier Kompag⸗ 
nieen Jäger mit dem Vieh auf türkiſches Ge— 
biet zurück. 

Frankreich. Paris, 23. Auguſt. Die⸗ 
jenigen der pariſer Regimenter, welche dem 5. 
Corps angehören — die Garniſon von Paris iſt 
aus Theilen von vier bis fünf Korps zuſammen⸗ 
geſetzt, — erhielten vor einigen Tagen 4200 
neue Gewehre (Syſtem Gras) und es verlautet, 
daß die ganze pariſer Garniſon binnen Kurzem 
mit dieſer neuen Waffe ausgerüſtet werden ſoll. 
Der Kriegsminiſter Berthaut begiebt ſich dieſer 
Tage nach Verdun, um die neuen Feſtungsbau⸗ 
ten zu beſichtigen. Für den Augenblick beſchäf⸗ 
tigt ſich derſelbe ſehr eifrig mit der Organiſation 
der Territorial Armee. 

— 25. Auguſt. Die Perſonen, welche am 
15. wegen Demonſtrationen zu Gunſten des 
Kaiſerthums verhaftet worden waren, ſind zu 
mehreren Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Der dieſſeitige Botſchafter in Berlin, Vicomte 
de Gontaut-Biron, ſoll erſucht worden fein, die 
Rückkehr des Herzogs Decazes in Paris abzu— 
warten und ſich erſt nach deſſen Ankunft auf 
ſeinen Poſten nach Berlin zurückzubegeben. 

— Auch ein trauriges Zeichen der Zeit iſt, 
daß in dem human berufenen Frankreich den 
Erfolgen der Türken zugejubelt wird. Die Nach, 
richt, daß Alexinatz von ihnen bombardirt worden, 
ſetzte die Pariſer Börfenmänner in Enthuſias— 
mus und brachte das Geſchäft zur Lebhaftigkeit! 

Großbritannien London 24. Auguſt. 
Aus Cape Coaſt Caſtle eingegangene Nachtichten 
vom 2. d. M. beſiätigen, daß der König von 
Dahomey alle dort befindlichen Europäer in 
Wydah gefangen geſetzt, und ihr Privateigenthum 
weggenommen hat. Dies und ſeine Drohung 
mit Kriegsvorbereitungen und mit Niederma⸗ 
chung aller Europäer hatte große Unruhe her⸗ 
vorgerufen. 

—ñ—— ͥͤ —— —ů— 
einſperren ließ?“ 

„Dies allein nicht,“ erwiederte Olla zögernd. 
„Aber die Unterredung enthielt für mich wid. 
tige Offenbarungen und ich hörte Dinge, die 
ich niemals erfahren ſollte. Als die Unterre— 
dung zu Ende war, trat ich hervor und verrieth 
leider meine Anweſenheit. Hätte ich das nicht 
gethan, wäre ich vielleicht jetzt ſchon in meinen 
Rechten.“ 


‚Alſo deshalb,“ ſprach Tim leiſe vor ſich 


in. 

„Noch in derſelben Nacht brachte man mich nach 
dem Lindenhauſe und ließ mich dort einſperren. 
Er verſicherte, daß ich nicht eher frei kommen 
würde, als bis ich in die von ihm projectirte 
Heirath mit Lord Kirby willigen werde, da dieſes 
Verſprechen meinerſeits ihn allein ſichern könnte 
gegen die Weitläufigkeiten, die das von mir Ge— 
hörte ihm bereiten möchte * 

„Und was war es. Mylady, was Sie ge⸗ 
hört haben?“ fragt Tim, anſcheinend gleich⸗ 
ültig. 

5 „Das kann ich Ihnen nicht ſagen, Mr. 

Wilkin,“ antwortete Olla beſtimmt, aber doch in 

ſanftem Tone, um den Mann, dem ſie ihre Frei⸗ 

heit verdankte, nicht zu verletzen. „Ich kann es 

überhaupt Niemandem ſagen, ehe ich meinen 

Hauptvormund, Sir Arthur Coghlan, geſehen 
“ 


e. 

Wilkin machte ein verdrießliches Geſicht. Er 
hatte geglaubt, daß es ihm ein Leichtes ſein 
würde, das junge unerfahrene Mädchen über 
ihre Verhältniſſe auszuforſchen und ihr das 
Geheimniß zu entlocken, um deſſenwillen ihr 
Verwandter und Vormund ſie aus dem Wege 
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Türkei. Darf man den über Wien vers 
breiteten Nachrichten trauen, ſo hätte ſich die 
Wage auf dem Kampfesfelde bereits zu Gunſten 
der Türken geneigt und ſtünde den unglücklichen 
Serben nur noch eine Hoff gung, die auf die nun 
nothwendig gewordene Intervention der Mächte 
in Ausſicht. Es ſcheinen dieſe Annahmen aber 
nicht auf zuverläſſigen Nachrichten zu beruhen und 
vielmehr Conſequenzen des Mangels an Wohl- 
wollen für die Bedrängten zu ſein. Noch immer 
iſt es möglich, daß wir in den nächſten Stunden 
vom SKampfplage eine glücklichere Wendung der 
Dinge für die Serben erfahren. 

— Eine ältere Meldung von Belgrad am 
23. d. Mt. wäre hier in Ermangelung neuerer 
noch nachzutragen. Am Abend verkündete man: 
Heute wird eine große Schlacht bei Supovac ge⸗ 
ſchlagen, bei welcher 160,000 Mann engagirt 
find. Um 4 Uhr erhielt Tſchernaj ff die Nach⸗ 
richt, daß Horvatovie von Knſazevac aufgebro⸗ 
chen ſei und ſich dem Schlachtfelde nähere. 

Nordamerika. Der Kongreß der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika hat ein Geſetz 
angenommen, nach welchem Briefe oder Cirku⸗ 
lare, die ſich auf Lotterien, Preiskonzerte oder 
ähnliche Unternehmungen beziehen, die Preiſe 
offeriren oder die in irgend einer Weiſe darauf 
hinzielen, das Publikum zu beſchwindeln, durch 
die Poſt nicht verſand werden dürfen und iſt 
das bꝛoße Deponiren derſelben in einer Poftbor 
ein Vergehen, welches mit 100 bis 500 Xftr. 
Strafe unb Gerichtskoſten belegt werden ſoll. 
Einen ähnlichen Schutz gegen Beſchwindelung 
oder Beläſtigung dürfte auch das deutſche Publi⸗ 
kum willkommen heißen. 

— Wie nachträglich mitgetheilt wird, hat 
in Philadelphia vom 26 Juni bis 1. Juli ein 
homöcpathiſcher Weltkongreß ſtattgefunden, an 
welchem 455 Aerzte aus Amerika, Deutſchland, 
England, Frankreich, Italien Rußland etc. theil⸗ 
genommen haben. Derſelbe hat u. A. die Aus⸗ 
gabe einer internationalen Pharmafopde beichlof- 
ſen und zu Mitgliedern des für die Au führung 
dieſes Beſchluſſes niedergeſetzten Komités die 
Herrn Dr. Drury in London, Dr. Catellan in 
Paris, Dr. Cigliano in Neapel und Dr. Willmar 
Schwabe in Leipzig gewählt. Alle fünf Jahre 
ſoll der Welteongreß wiederholt werden. 

— Die „Caltfornia⸗Staatszeitung“ ſchreibt 
über die amerikaniſche Finanzlage: „Ein ſchlechter 
Hausvater giebt mehr aus, als er einnimmt. 
So war es bei uns, wir importirten mehr als 
wir exportirten, und daher die Kriſis. Dieſes 
Verhältniß hat ſich aber in Folge der letzten 
Kriſis wunderbar zu unſeren Gunſten geändert. 
In den letzten elf Monaten haben wir nur für 
426 Millionen Dollars importirt. In den ent⸗ 
ſprechenden Monaten des Jahres vorher für 490 
Millionen, des Jahres vorher 579, und des Jahres 
vorher 594 Millionen. Ausgeführt haben wir in den 
lezten elf Monaten 541 Millionen, d. h. 115 
Millionen mehr als wir einführten. Wenn das 
Volk anfängt zu ſparen um dadurch die Einfuhr 
fremder Luxusartikel zu vermeiden, ſo ſtellt ſich 
bald die Handelsbilanz zu unſeren Gunſten, der 
Wohlſtand kehrt wieder. Unſer toller Uebermuth 
nach dem Kriege war unſer Verderben und hat 
die letzte Kriſis erzeugt. Darauf folgte Ein⸗ 
ſchränkung und mit ihr ſtellte ſich die Handels⸗ 
bilanz wieder zu unſeren Gunſten. Ein Land, 
welches ſolche Stapelartikel, wie Baumwolle, 
Getreide Taback, Proviſorien u. |. w. in ungeheuren 
Maſſen ausführt, ſollte doch wahrlich die Handels. 
bilanz nie gegen ſich haben. Das Wunderbarſte iſt der 
Aufſchwung den die Induſtrie, die Baumwollen ete.⸗ 
Fabrikation im ganzen Süden, namentlich in 
Georgia genommen. Der Süden wird in we⸗ 
nigen Jahren mit Bezug hierauf von fremden 
Märkten unabhängig ſein.“ 


Vrovinzielles. 


Strasburg a. d. Dr. Sonntag, den 20. 
Auguſt, fand bier eine polniihe Wahlderſamm⸗ 
— 


geräumt wiſſen wollte. Nun aber erkannte er 
aus ihren Worten und ſah an ihrem ernſten, 
lieblichen Geſicht, daß fie nicht vor Jeder— 
mann ihr Herz auszuſchütten geneigt war. 
Selbſt die Dienſte, die er ihr erwieſen und die 
er ihr — ihrer Meinung nach — noch erwies, 
waren nicht im Stande ihn zu ihrem Vertrau⸗ 
ten zu machen⸗ 

„Vielleicht könnte ich Ihnen in irgend einer 
Weiſe behülflich ſein, Mylady, wenn Sie ſich 
mir anvertrauen,“ bemerkte er. 

„Die einzige Hülfe, die Sie mir leiſten 
können, Mr. Wilkin, beſteht darin, daß Sie mich 
nach England bringen,“ entgegnete Olla lächelnd. 
„Sie erweiſen mir jetzt den einzigen und größten 
Dienſt, den in dieſem Augenblick mir irgend Je⸗ 
mand erweiſen konnte. Einmal auf engliſchem 
Boden, kann ich mir dann leicht ſelöſt weiter 
helfen, und erſt bei meinem Vormund Sir Ar⸗ 
thur, wird der für mich ſorgen.“ 

„Alſo werden Sie es mir nicht ſagen?“ 
fragte Tim ein wenig mürriſch⸗ 

Olla öffnete weit ihre Augen und ſah ihren 
vermeintlichen Befreier verwundert an. Dieſe 
Hartnäckigkeit war ſo ſonderbar, wie unangenehm. 
Sollte er nur aus bloßer Neugierde fragen?“ 

„Ich kann es Ihnen nicht jagen, antwor⸗ 
tete ſie ernſt. 

Wilkin machte ein mürriſches Geſicht und 
blickte ſchweigend vor ſich nieder. Sein verän⸗ 
dertes Ausſehen entging Olla nicht; es kränkte 
ſie, daß der Mann für den ihr geleiſten Beiſtand 
ſich für berechtigt zu halten ſchien, ihre Geheim⸗ 
niſſe zu erforſchen. 


(Fortſ' folgt) 


? 
* 


lung ftatt, in welcher der Abgeordnete des Lö⸗ 
bauer Kreiſes, Herr dv. Lyskowski⸗Miliszewo, 
einen Vortrag hielt, zu deſſen Anhörung mehr 
größere Gutsbeſitzer als Bauern ꝛc. erſchienen 
waren. Aus der Rede des Herrn v. L. iſt be⸗ 
ſonders eine Stelle bemerkenswerth, in welcher 
er die Anweſenden ermahnte, „nicht dagegen zu 
ſein, daß die Kinder polniſcher Eltern in den 
Schulen die deulſche Sprache erlernen, denn 
das kemme den Kindern in ihrem Leben immer 
zu Statten. Dagegen ſollten die Eltern zu 
Hauſe polniſche Bücher halten, in dieſen die 
Kinder unterrichten, um letztere in dem Glau⸗ 


ben zu erhalten, daß die polniſche Sprache ihre 


deulſchen Sprache mächtig werden, 


— 


* 
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ihres Liebhabers, die Heimath und wanderte nach 


Mutterſprache iſt.“ Herr v. L. bat in beiden 
Pankten ſehr recht; es iſt für die Kinder polni⸗ 
ſcher Na ionglität entſchieden ein Gewinn für 
alle fpäteren Lebensverhältniſſe, wenn fie der 
und ebenſo 
iſt es den Polen ſehr zu wünſchen, daß ſie ſich 
mehr als bis jept mit Büchern beſchäfligen und 
Geſchmack am Leſen finden, gleichviel ob die 
Werke deutſch oder polniſch geſchrieben find. 
Strasburg, 24. Auguſt. (O. C.) Am 2 
d. Mts. am hellen Tage find das Wohnhaus 
und die Scheune des Einſaſſen Lorenz Macier 
jewski in Kl. Brudzaw niedergebrannt. Mitver⸗ 
verbrannt ſind die Erndte, das Inventarium und 
das Mobiliar. Die Entſtebungsart des Brandes 
iſt unbekannt. Nur die Gebäude ſind verſichert, 
das Uebrige iſt unverſichert. Die immer mehr 
zunehmenden Brände ſind leider noch immer keine 
Mahnung für die ländlichen Beſitzer, auch die 
Erndte, das Inventarium und das Mobiliar zu 
verſichern. — Am 22. d. Mts. ßppielte ein zwei 
Jahre altes Kind in Hohenkirch mit einigen an⸗ 
deren Kindern in der Nähe einer Windmühle 
daſelbſt, natürlich, wie das ja immer vorkommt, 
ohne Aufſicht einer erwachſenen Perſon. Das 
Kind kam der Mühle zu nahe, wurde von den 
Flügeln derſelben getroffen und verſtarb nach ei⸗ 
nigen Stunden. — Vor etwa zwei Jahren, als 
die Auswanderung nach Amerika noch in ziem⸗ 
licher Mode war, verließ auch eine Frau aus 
einem Dorfe im hieſigen Kreiſe, in Begleitung 


Amerika aus. Der Ehemann befand ſich auf 
der Holzflößerei und als er von dieſer nach Hauſe 
zurückkehrte, war nicht nur ſeine Frau verſchwun⸗ 
den, dieſelbe batte auch noch ſämmtliche Möbel, 
eine Kuh und ein Schwein verkauft und den 
Erlös mitgenommen. Der Mann mußte ſich 
deshalb wiederum eine ganz neue Wirthſchaft 
anſchaffen. Vor Kurzem erhielt er von ſeiner 
Frau aus Amerika einen Brief, in welchem ſie 
klagt, daß ſie von ihrem Liebhaber ſchlecht be⸗ 
handelt und ſchließlich verlaſſen worden ſei; ſie 
befinde ſich jetzt in greßer Noth und bitte ihren 
Mann, ihr Reiſegeld zu ſchicken, damit ſie nach 
Haufe zurückkehren konne; fie wolle fernerhin 
keine dummen Streiche begehen. Der Ehemann 
hatte ſich jedech außer einer neuen Wirthſchaft 
auch eine neue Liebe angeſchaft und will dieſelbe 
heirathen, ſobald die von ihm gegen ſeine Ehe⸗ 
frau, von der er jetzt Nichts wiſſen will, einge⸗ 
leitete Eheſcheid ungsklage entſchieden fein wird. 
Für ungetreue Weiber mag dieſer Vorfall eine 
Warnung ſein — Ein 4 Jahre altes Kind in 
Kl. Glemboczek kletterte am 20. d. Mts. auf 
einen Kirſchbaum, um Kirſchen zu pflücken. Das 
Kind rutſchte vom Baume herunter, fiel dabei 
mit dem Hals zwiſchen zwei Aeſte und wurde 
von dieſen dermaßen eingeengt, daß es erſtickte. 
Die beſorgten Eltrrn, welche nach einigen Stun⸗ 
den das Kind fuchten, fanden daſſelbe zwiſchen 
den Aeſten hängen uud blieben alle Wiederbele- 
bungsv rſuche erfolglos. 
Löbau. Reicher Kinderſegen. In dem 
nahen Klein Radmeritz wurden am 9. d. Mts. 
den Gärtner Haſchke'ſchen Eheleuten vier mun⸗ 
tere Knaben geboren. Am Nachmittage ihres 
Geburtstages erhielten die Vierlinge die heilige 
Taufe. 
— Die Belagerungsarbeiten vor der Feſtung 
Graudenz haben ihren Anfang genommen und 
gewähren neben den Vortheilen für die übenden 
Genie⸗Truppen auch den Zuſchauern intereſſante 
Belehrung, jedoch uſt ihnen der Genuß davon 
immer nur aus großer Entfernung geſtattet. 
— In Gr. Lunau bei Culm feieite der 
Lehrer Herr Witzig mit ſeiner Gattin das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. 5 
Danzig, 24. Auguft. Geſtern erhielt der 
hieſige Reſtaurateur W. die erſchütternde Nach⸗ 
richt, daß ſein 28jähriger Sohn, der als Ge⸗ 
ſchäftsreiſender für eine Berliner Firma die Pro⸗ 
vinz Pommern bereiſt hat, in der Gegend von 
Treptow in einem Gebüſch erſchoſſen vorgefun⸗ 
den worden iſt. Der Chef der Galanteriewaa⸗ 
ren⸗Handlung, für welche W. reiſte, hatte ſeit 
8 Tagen vergeblich auf Geſchäftsberichte gewar⸗ 
tet und ſich deshalb ſeibſt auf die Suche ge 
macht. Da die Leiche ſämmtlicher Kleidungsſtücke 
beraubt war, nimmt man an, daß hier ein Raub⸗ 
mord vorliege. (Gef.) 
— Wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, wird 

bei dem Dorfe Frankenhagen, 11 Seemeilen öſt⸗ 
lich von Colbergermünde ein neuer Leuchtthurm 
errichtet werden, deſſen Licht in einer Höhe von 
50 Meter über dem Seeſpiegel 18% Seemeilen 
weit ſichibar ſein wird. 
Ratibor. Ur-Ur⸗Greßmutter. Dieſer Tage 
erreichte eine Altersgenoſſin unſeres greiſen Feld⸗ 
marſchalls Wrangel, die Wittwe Auguſte Krämer 
bierjelbft durch die Niederkunft der älteſten Toch⸗ 
ter ihrer älteſten Enkeltochter mit einem Mäd⸗ 
chen, den ſeltenen Titel Ur-Ur⸗Großmutter. Die 
Greiſin erfreut ſich einer außerordentlichen Friſche 
Lebhaftigkeit des Geiſtes, und ihr Geſund⸗ 
fi ift in Anbetracht des hohen Alters 
Jahren ein befriedigender. Die 
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Dame zählt 102 lebende Kinder, Enkel, Ur⸗ 
und Ur⸗Ur⸗ Enkel. 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
delph ia. 
In Briefen. 
XIII. 

Frankreich gegenüber thront das ſtolze Al⸗ 
bion im Induſtriepalaſt und wahrlich, ſtolz darf 
das Inſelvolk auf feine Vertretung in dieſer 
Weltausſtellung ſein: Englands Abtheilung iſt 
muſtergiltig in des Wortes ausgiebigſter Bedeu⸗ 
tung. Kein unnöthiger Prunk, keine Ueberla⸗ 
dung, kein werthloſer „Show“ — nein, da iſt 
Alles gewichtig, ſolide, ſtreng berechnet und bei 
aller Einfachheit dennoch imponirend. Das 
Mutterland hat ſeinem in mancher Weiſe leider 
ausgearteten Sproſſen wohl zu beachtende Winke 
und heilſame Lehren gegeben — Lehren, die aber 
ſelbſtverſtändlich in den Wind geſchlagen werden, 
weil ſie — von England kommen. 

Wohin man im enzliſchen Departement 
blickt, macht ſich die beſondere, nur dem Eng⸗ 
länder eigene Routine geltend — Syſtem iſt in 
Allem bis auf die kleinſten Details, das Reſul⸗ 
tat der auf hundertjährige Erfahrungen geftügten 
Berechnungen — der ganze Aufbau ſteht da wie 
aus einem Guß. Und wie der Beſchauer der 
Annahme nach auf enzliſchem Boden ſich befin⸗ 
det, fühlt er die überzeugende Gegenwart, ath⸗ 
met er den gewaltigen Hauch jener großen In⸗ 
duftries und Handelsnation, auf deren Gebiet die 
Sonne nicht untergeht. 

Die Ausſtellung der Textilfabrikate nimmt 
erklärlicherweiſe den Hauptrang ein — England 
bekleidet ja bekanntlich die meiſten Menſchenkin⸗ 
der, vom Lord Mayor bis zum Hottentotten. 
Da finden wir in erſter Linie engliſche und ir⸗ 
ländiſche Leinenfabrikate, deren blendender Schnee 
in langen, reich aber nicht überladen verzierten 
Schaukaſten ausgelegt iſt. Es iſt eine Luſt, dieſe 
herrlichen Waaren zu beſchauen — welch' ein 
Unterſchied zwiſchen dieſen engliſchen Leinen und 
denen, die Weſtphalen uns geſchickt hat! 

Irland, mit ſeinem herrlichen Belfaſt glänzt 
oben an. Vom ordinairſten Leinenbedarf, mit 
dem der Plebejer glücklich ſich beſcheidet bis zu 
den allerfeinſten Stoffen, die den Leib oder die 
Tafel des grand chamberlain decken, iſt Alles 
mit richtigem Verſtändniß neben einander gereiht. 
Die irländiſchen Fabriken liefern Alles, was in 
Leinenſorten nur denkbar iſt; ihre Fabrikate, die 
im Welthandel berühmt find, werden in den ver⸗ 
ſchiedenen Abſtufungen alle gleich rein geliefert. 
Belfaſt hat in dieſer Ausſtellung wirklich Fabel⸗ 
haftes geleiſtet u. manche Hausfrau betrachtet ſich den 
„ſchneeigen Lein“ mit unſäglichem Vergnügen 
und heißem Begehren. Jede einzelne dieſer un⸗ 
ternehmenden Belfaſter Firmen allein könnte ver⸗ 
möge des ausgezeichneten Arrangements zur volle 
kommenſten Orientirung über die heimiſchen Fa⸗ 
brifate ausreichen. Zehn bis zwölf Häuſer find 
mit großartigen Einrichtungen vertreten — ans 
dere laſſen ſich beſcheidener an. Die beiden be- 
deutendſten Belfaſter Firmen ſind John S. 
Brown und Sons und F. N. Richardſen, Sons 
und Owden. Dieſe haben Tiſchleinen, Wäſche, 
Decken, Kleideleinen, Tücher u. ſ. w. in über⸗ 
reicher Auswahl von den ordinairſten bis zu den 
beſten Gattungen klaſſenmäßig ausgeſtellt. Ein⸗ 
zeine der feinen Fabrikate, beſonders Servietten 
und Tiſchdecken, haben das Anſehen von Seide. 
Auch die übrigen Leinenbezirke des Landes find 
alle ohne Ausnahme ſehr gut vertreten. Daß 
die britiſche Leineninduſtrie, deren Erzeugniſſe 
ohnehin in koloſſalen Ouantitäten auf den ame⸗ 
rikaniſchen Markt kommen (hier in Philadelphia 
allein befinden ſich 4 große iriſche Leinenhäuſer, 
deren Umſatz ſich auf viele Millionen beziffert) 
ungeheuer viel Sorgfalt und Mühe auf dieſe 
Ausſtellung verwendet, bedarf wohl nicht der 
Anführnng. (Schluß folgt.) 


Socales. 


— Uorddeutſche OQuarlett⸗ und Concert. Zänger. Nach 
einer uns zugegangenen Benachrichtigung des Herrn 
H. Strack, unter deſſen Direktion die Geſellſchaft 
norddeutſcher Quartett- und Concertſänger ihre, auch 
bier bereits bekannten und beliebten Vorträge aus⸗ 
geführt, wird die Geſellſchaft ſchon in der nächſten 
Woche hier eintreffen und beabſichtigt Mittwoch d. 
30. Auguſt mit ihren Concerten hier zu beginnen. 
Obwohl es kaum noch nöthig iſt die in unſerer 
Stadt ſchon wiederholt mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Geſellſchaft diesmal noch beſonders zu 
empfehlen, wollen wir doch im Anſchluß an zwei uns 
vorliegende Berichte der Berlin. Voſſiſchen und der 
in Elbing erſcheinenden Altpreußiſchen Zeitung der 
Leiſtungen der einzelnen Mitglieder ewähnen. Nach 
dieſen Recenſionen verdient der Tenoriſt Herr Buch⸗ 
mann die beſondere Auszeichnung und allſeitige 
Theilnahme, der er ſich auch bei dem Berliner Publi⸗ 
cum erfreute, durch ſeine weiche, ſchöne und gutge⸗ 
ſchulte Stimme, ſowie durch feinen ſeelenvollen Vor⸗ 
trag in hohem Grade. Hr. Pernitza mit ſeinem me⸗ 
tallreichen vollen Bariton iſt ein Sänger, der man⸗ 
cher Opernbühne zur Zierde gereichen würde. Herr 
Brückner iſt nicht bloß Sänger ſondern auch Com⸗ 
poniſt, namentlich hat das von ihm in Noten geſetzte 
Lied vou Kletke „In die Ferne“ in Berlin den Bei⸗ 
fall auch der zahlreichen dortigen Muſikkenner gefun⸗ 
den; Hr. Rivinius, ſerieuſer Baß, weiß ſeine in Höhe 
wie in Tiefe ſonore Stimme ſehr anſprechend zu ver⸗ 
wenden; eben ſo wie Hr. Syrmon fein klangreiches Organ 
geſchickt und kunſtgerecht verwerthet; Hr. Maas (ſehr 
beliebt in komiſchen Vorträgen) hat nach Anſicht der 
Elbinger ſeit ſeinem letzten Auftreten in den Weich⸗ 
feien. ebenen. enge genadı, ft ale 
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einen ſehr erheiternden Beitrag zur Unterhaltung der 
Zuhörer erwarten. Die Concerte ſollen im Theater⸗ 
ſaale des Hrn. Holder-⸗Egger (Volksgarten) gegeben 
werden und Sonntag d. 3. Septbr. das letzte derſel⸗ 
ben ſtattfinden, da Hr. Dir. Strack bereits für den 
5. in Potsdam Verpflichtungen eingegangen iſt. 

—  Sedanfeier. Diejenigen, welche beabſichtigen, 
am Sedantage auf dem oberen Feſtplatze im Walde 
hinter dem Ziegeleipark Stellen zum Verkauf von 
Speiſen, Getränken ꝛc. einzurichten und zu überneh⸗ 
men, erinnern wir nochmals daran, daß ſie ſich, um 
ſolche angewieſen zu erhalten, Sonntag, den 27. d. M., 
in der Ziegelei einzufinden und bei der mit Einrich⸗ 
tung des Platzes beauftragten Commiſſion — beſte⸗ 
hend aus den Herren Behrensdorff, C. Gukſch jun. 
und Paſtor — zu melden haben. Die Beſchaffung 
ausreichender Sitzplätze bei jeder ſolchen Verkaufs⸗ 
ſtelle liegt im eigenen Intereſſe der Unternehmer, da 
dort nur wenig verzehrt wird, wo man Bier ꝛc ‚nicht 
mit Bequemlichkeit genießen kann Ferner erinnern 
wir auch daran, daß Vereine und Gewerke, die ſich 


als Körperſchaften mit ihren Fahnen und ſonſtigen 


Emblemen dem Zuge des Kriegervereins anſchließen 
wollen, dies bis ſpäteſtens den 30. Auguſt dem Feſt⸗ 
Comité — Vorſitzender Herr Oberbürgermeiſter 
Bollmann — anzuzeigen haben, damit ſie dem Feſt⸗ 
zuge an paſſender Stelle eingereiht werden können. 

Hierbei wollen wir noch des in der Stadt um⸗ 
gehenden Gerüchtes gedenken, daß einige Gewerke, 
denen eine größere Zahl von Bürgern katholiſchen 
Glaubens oder polniſcher Nationalität angehört, ſich 
auf Antrieb hieſiger Geiſtlichen, und nur in Folge 
ſolchen Antriebes, von der Theilnahme an der Feſt⸗ 
feier fern halten wollen. Ein ſolches Gerücht kann 
wohl, wenn nicht aus böswilliger Verleumdung, nur 
aus Mißverſtändniß entſprungen ſein. Wir erwäh⸗ 
nen deſſelben auch blos in der Hoffnung und mit 
dem Wunſche, durch deſſen öffentliche Mittheilung 
Anlaß zur Widerlegung zu geben und werden uns 
freuen, wenn wir eine ſolche recht bald veröffentlichen 
können. 

Wie in dem ruhmvollen Kriege die Söhne un⸗ 
ſeres Landes ohne Unterſchied des Glaubens und der 
Mutterſprache den Fahnen des Kaiſers gefolgt find, 
ſo ſoll uns auch das Feſt des 2. September ein Zei⸗ 
chen der Einigkeit aller unter Preußens Adler verei⸗ 
nigten Bürger des Staates, der Einheit zwiſchen 
Volk und Heer ſein, ein entſchiedener und lauter 
Widerſpruch gegen jede innere Spaltung und Feind⸗ 
ſeligkeit der Bürger eines Landes und Staates. 

— Codesfall. In Carlsbad iſt am 23. d. Mts. 
wie eine Anzeige der „Gaz. tor.“ meldet, der in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannte ehemalige Landſchaftsrath Herr 
Carl von Samplawski, Beſitzer der Zaskocz'er Gü⸗ 
ter bei Brieſen nach einem mehrwöchentlichen Aufent⸗ 
halte im Bade, 72 Jahre alt, verſtorben. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 


verkehr. 

W Poſen, 25. Auguſt. (Original⸗Wollbericht. 
Die feſte Stimmung auf den auswärtigen Märkten 
hat nicht verfehlt auch dem hieſigen Geſchäfte eine 
günſtige Lage zu geben. In letzter Zeit war unſer 
Platz von größern Fabrikanten aus Sachſen, der 
Lauſitz und Schleſien, ſowie von Berliner und Bres⸗ 
lauer Großhändlern ſtark beſucht, welche im Allge⸗ 
meinen eine gute Kaufluſt zeigten und eutſchloſſen an 
den Kauf herangingen. Das hieſige Lager bietet ein 
gutes Aſſortiment und bei willigem Entgegenkommen 
Seitens der Verkäufer entwickelte ſich auch ein leb⸗ 
haftes Geſchäft. Als Hauptkäufer traten Cottbuſer-, 
Großenheimer- und Schwibuſer Fabrikanten auf, die 
gegen 700 Centner mittelfein-poſenſche Wolle zu 
58—61 Thlr. aus dem Markte nahmen. Grünberger 
Fabrikanten kauften gegen 250 Centner gute Mittel⸗ 
wolle zu 56—57½ Thlr. und Berliner Großhändler 
mehrere Poſten mittelfein zu 59—61½ Thlr. Für 
Lammwolle war guter Begehr und fanden darin ver⸗ 
mehrte Umſätze zu 60 —62 Thlr. ftatt, wofür Bres⸗ 
lauer und Berliner Händler Käufer waren. Mehrere 
Stämme Landwolle wurden mit 50 Thaler ebenfalls 
an fremde Händler verkauft. Der Geſammtumſatz 
war recht anſehnlich und beläuft ſich auf eu. 1500 
Centner excl. der Lammwolle. Das verkaufte Ouan⸗ 
tum iſt durch neue Zufuhren aus Weſtpreußen, Po⸗ 
len und Rußland wieder reichlich erſetzt und da Ver⸗ 
käufer ſchlank im Verkauf ſind, ſo bietet ſich den Käu⸗ 
fern hier recht gute Gelegenheit ihren Bedarf zu 
decken. 


Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 25. Auguſt. 

Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (% Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,70 bz. 

Die Stimmung für Getreide iſt am heutigen 
Markt wieder recht matt geweſen und die Termin- 
preiſe haben überall nicht unweſentlich gelitten. Ne- 
aliſationen bildeten den Haupttheil des vorhandenen 
ſtark überwiegenden Angebots. Effektive Waare ver⸗ 
kaufte ſich ſchwer. — Weizen gef. 2000 Etr, Roggen 
get. 1000 Ctr., Hafer gek. 3000 Ctr. 

Rüböl hat ſich nicht voll im Werthe behauptet, 
1 85 das Angebot kaum merklich hervorgetreten 
iſt. 

Spiritus, anfänglich feſt und etwas beſſer be⸗ 
zahlt, war nachher wieder vorwiegend und auch billi⸗ 
ger angeboten. Gef. 10000 Liter. 

Weizen loco 180226 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141181 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 145 173 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 186—215 A, Futterwaare 175-185 A 


bezahlt. — Rüböl loco ohne en A bezahlt.! 


— Delfaaten: Raps 300,00-315,00 Ag be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00—310,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco 
2 Ar bez. — Spiritus loco ohne Faß 51,5 Ar 
ez. 


Danzig, den 25. Auguſt. 


Weizen loco fand am heutigen Markte vorzugs⸗ 
weiſe in neuer Waare Beachtung, vorjähriger blieb 
aber vernachläffigt. Verkauft find heute überhaupt 
660 Tonnen, darunter 360 Tonnen vorjähriger. 
Außerdem ſind geſtern Nachmittag noch 153 Tonnen 
hellfarbiger oberpolniſcher Weizen mit Auswuchs 
121 pfd. zu 190 A pro Tonne gekauft. Heute iſt 
bezahlt für neu abfallend 123 pfd. und ohne Ge⸗ 
wicht 178, 180, 185 Ag, hellfarbig 130 pfd. 194 A, 
hellbunt 124/5, 127, 129, 133 pfd. 197 Ar, hochbunt 
glaſig 130 /, 133% pfd. 200 KA, beſſerer 134/5, 
135/6 pfd. 203 A, extrafein 136/7 pfd. 205 Ar pro 
Tonne. Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 
193 Ar. 

Roggen loco matt, alter 125 pfd. iſt zu 158 ½ 
A, neuer nach Qualität 125, 125 / pfd. zu 160½, 
161 A pro Tonne gekauft. Umſatz 20 Tonnen. 
Regulirungspreis 154 A. — Gerſte loco Heine 112 
pfd. mit 137 A, große 112/3 pfd. mit 155 A pro 
Tonne bezahlt. — Rübſen loco ſtille, 54 Tonnen 
wurden zu unbekannt gebliebenem Preiſe verkauft. — 
Raps loco ruhig, für gehandelte 115 Tonnen blieb 
der Preis unbekannt. 


Breslau, den 25. Auguſt. (S. Mugdan. 


Weizen weißer 16,40 —18,50—20,60 Ax, gel⸗ 
ber 16,10—18,10- 19,30 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,80 — 17,00 — 17,75 
Ag, galiz. 13 14,70 - 15,00 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,70—13,40— 14,10 r per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,70 14,50 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 KA pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70 —11,70—12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,0 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,00 29,00 30,00 Ar. — Win: 
terrübſen 24,00 — 27,00 29,00 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 24,50 - 29,25 Ax. 


— — — — ——— 
Setreide- Markt. 


Chorn, den 26. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 155— 158 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ar. 
Hafer per 1000 Kal. 160-165 Ar. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280286 Ar. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8, Ar. 


— — n 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 26. Auguſt 1876. 


25./8. 76. 
Fonds. j 


Russ. Banknoten .. 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4%. 
Wesipreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten. FE 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 
Sept.-Ochbr. . . . 


fest still, 

. 267 — 75126770 

. 267 — 15126660 
76-70 76—50 
68—80] 68—70 
95—60] 95—70 

. 102 102 - 


170 
112 


168—75 
109— 9) 


April-Mai. 2 201— 501200 
Roggen: 
loco 8 3 > 146 145 
August. 5 er) 145 — 50 
Bepf- Oki... l 1146 
April-Mai . . 156—50[155—50 
Rüböl. 
Sepir-Oklbd .. 67 66—30 
C 68 67— 60 
Spirtus: 
FREE Natel 51—30] 51—50 
August- Sept. 51-200 50--50 
Sepi- Ok!. .. 51-20] 50—50 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


— — — .. — — — — 
ne 
Waſſerſtand den 26. Auguft — Fuß — Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Fortdauerndes Fallen des Barometers in Cen⸗ 
tral⸗ und beſonders Nordoſteuropa und mäßiges 
Steigen im Weſten hat eine kühle nördliche Luftſtrö⸗ 
mung in ganz Weſteuropa hervorgerufen, während 
im Oſten die Wärme bei weſtlichen und ſüdlichen 
Winden noch anhält. 

Ein ziemlich ſtarkes Barometer-Minimum im 
mittleren Skandinavien beherrſcht die Winde Nord⸗ 


Europas, ein zweites geringeres, das vom Canal 
nach der Schweiz gewandert iſt und ſich bedeutend 


verſtärkt hat, jene des Südweſtens. Die dadurch be⸗ 

dingten Winde aus NW. auf der Nordſee und aus 

N. in Nordfrankreich wehen theilweiſe, beſonders in 

Südnorwegen, ſtark. Faſt überall iſt der Himmel 
bewölkt, vielfach mit Regenſchauern. 
Hamburg, 24. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


* * - oz 
— 


95—20 95-30 


187—50186—50 


Inſerate. 


3iegelei-Jarten. 
Sonntag, den 27. Auguſt 1876. 


Militär-Couzert 
der Kapelle des 2. Bat. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5. verbunden mit gro⸗ 
ßem Brillant⸗Feuerwerk. 

Aus dem reichhaltigen Programm 
ſind beſonders hervorzuheben: 

Große ſtehende Brillant⸗Sonne, Bril⸗ 
lant⸗Räder, Pracht⸗Moſaik, Palmbaum, 
große Kascade etc. 

Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 

Müller, Kapellmeiſter. 


Mahns Harten. 


Heute Sonntag, 9 27. d. Mts. 


Volksgarten. 


Wittwoch, den 30. Auguſt 


Concert 


Norddeutſcher Quartett⸗ und Concert⸗ 
Sänger, der Herren 
Buchmann, Brückner, 
Pernitza, Lindemann, 
Rivinius, Maass und 
Syrmon 
(Tenoriſt vom Stadttheater zu Stettin.) 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Mark. 


Billets à 75 Pf. ſind vorher in der 
Cigarrenhandlung von Grosskopf 


mie ler zu haben. 

und Krausgebackenes; ends jungen 

Hühner, Gänse und Enteabraten ꝛc. H. Strack, Direktor. 
Bei Einbruch der Dunkelheit Beleuch „Auction. 


tung des Gartens durch bengaliſche 

Flammen. G. Mahn. 
Der Weg von meinem Etabliſſement 

nach der Stadt iſt jetzt wieder genügend 


Mittwoch, den 30. Mts. von 9 
Uhr ab werde ich im Säufe Neuftädt. 
Markt 140, verſch. Möbel, Haus⸗ und 


Küchengerälh verſteigern. 


— — W. Wilckens, Auktionator. 
Montag, d. 28. Auguft Gänzlicher pre er 
verkau 
Concert A Schuhwaaren 32 
der e — Laden nebſt Wohnung 
Thorner Ciederlaſel 3 
Volksgarten. NE Aaſcheu-Dier, 
unter Mitwirkung der Artillerie⸗Kapelle, 1% 15 Pf. pr. Flaſcke bei 


wozu die paſſiven Mitglieder und ; Mazurkiewiez. 


deren Angehörige ergebenſt einladet 777 D | E U m 


Der Vorſtand. 
NB. Nur Mitgliedern und deren Ange⸗ en gros } detail empfiehlt billigſt 
hörigen iſt der Eintritt gegen Vor⸗ Carl 8 


zeigung der Mitgliedskarten geſtattet. 


Sedan⸗Feier. 


Alle Diejenigen, welche Schankſtellen 5 x 
und Verkaufsplätze für den 2. Sep: - 
tember d. J. im Ziegeleiwäldchen ha⸗ Bockverkauf 
ben wollen, werden . Der Freihändige Verkauf von Ram⸗ 
am Sonntag, uguſt boulllet. Vollblutböcken aus der hieſigen 
Vormittags 11 Uhr Heerde beginnt am 30. Sept. 
an Ort und 32 zu erſcheinen. Nachmittags 1 Uhr. 
omitee. Saengerau (früher 
8 mann. Thorn Weſtpreußen. 
Mein Lokal und Garten iſt Montag] Feine Rums, — Aras — 
den 28. Auguſt einer geſchloſſenen Ge⸗ Cognac: — echte ruſſiſche 


ſellſchaft übergeben. Thees . 
Holder-Egger. . Mazurkiewiez. 


Schloſſer⸗Denkmal. 


Unter den Männern der Wiſſenſchaft, die in ſchweren Zeiten unentwegt 
in Wort und Schrift das Banner der Wahrheit, der Freiheit und des Rechtes 
hoch hielten und als Schriftſteller wie als Lehrer im edelſten Sinne des Wor- 
tes die Erzieher des deutſchen Volkes geworden ſiad, nimmt Friedrich 
Christoph Schlosser unbeſtritten eine der erſten Stellen ein. Noch leben 
Viele, die den geraden Sinn und den edlen Freimuth des Mannes perſönlich 
zu würdigen Gelegenheit hatten; Tauſende find es, die einft zu ſeinen Füßen 
ſaßen und voll Bewunderung dem über Fürſten und Völker ſtreng, aber gerecht 
urtheilenden Richter gelauſcht; und aber Tauſende ſind es, de in ſeinen Ge— 
ſchichtswerken über die ewigen Geſetze, nach denen die Entwickelung der Voͤl⸗ 
ker ſich regelt, Aufklärung und Belehrung fanden und finden. 

Mag auch die rüſtig fortſchreitende Wiſſenſchaft Manches in feinen Wee ken 
überholt haben: die Geſammtheit ſeines Wirkens, den ſittlichen Ernſt ſeiner 
Auffaſſung, den ſchroffen Freimuth feiner Rede wird die Nation in Ehren halten 
müſſen und nicht vergeſſen dürfen, welche mächtige Verbündete dieſe Geſchichts⸗ 
ſchreibung unſerer Nation in dem harten Ringen um ihre politiſche Freiheit 


geweſen 


d. J. 
Piwnitz) bei 


iſt. 
In Erwägung dieſer großen Verdienſte Schlossers ſiad die Unterzeich 
neten zuſammengetreten, um den großen Lehrer ſeines Volkes an ſeinem Ge— 


burtsorte Jever (im Großherzogthum Oldenburg) und zwar zum 17. November | ee 


1876, als dem Tage der Säcularfeier feines Geburtstages, ein Denkmal zu 

erri ten. 

Nachdem ſein Geburtsort ſelbſt verhältnißmäßig anſehnliche Beiträge zu 

dieſem Zwecke zuſammengebracht, wenden wir uns voll Vertrauen an alle 

Freunde, Schüler und Verehrer Schlosser's ſowie alle gebildeten Deutſchen 

des Ins und Auslandes mit der Bitte um Beiträge, damit das Denkmal ein 
des b Mannes würdiges werde. 

Das Comité für das Schlosser-Denkmal: 

Bürgermeiſter von Harten in Jever. Oberamtmann von Heimburg in 

Jever. Ratherr Mettcker (als Caſſeführer in Jever. Prefeſſor kahle in 

Jever. Gymnaſtal⸗Direetor Dr. Jaeger in Cöln. Profe ſſor Dr. Creizenach 

in Franffurt.a. M. Archivrath Profeſſor Dr. Kriegk in Frankfurt a M. 

Banquier Fried. Metzler in Frankfurt a. M. Profeſſor Dr. Oncken 

in Gießen. Profeſſor Dr. Erdmannsdörffer in Heidelberg. Director Dr. 

Weber in Heidelberg. Hofrath Dr. Winkelmann in Heidelberg. O A. 

G.⸗Präſident Dr. von Buttel in Oldenburg. Geh. Reg Rath Dr. Land- 

ſermann in Weinheim a. d. Bgitr. Profeſſor Dr. Ottokar Lorenz in 

Wien Profeſſor Dr. Meyer v. Kurnau in Zürich. 


— —T—. —— 
Candwuthſchaſtsſchule zu Dahme. 

Beziun des Winterſemeſters am 2. Oetober. Zur Aufnahme in die 3. 
(unterfte) Klaſſe iſt erforderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 
chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An⸗ 
ſtalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule 
beſteht die vor zehn Jahten eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 
gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunft ertheilt der 
mitunterzeichnete Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 


fin 
Das Curatorium. 


Schütze-Heinsdorf bei Nonnendorf, Königl. Oeconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, bail, Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dabme, Director der Land⸗ 
wirihſchaftsſchule und der agriculturchemiſchen e BEER | ale EEE nl Lich nierE kam RREDREER 


Berantworiliher I 


Leinen- und Weiß 


Waaren-Handlung, 


Magazin für complette 
Ausſftattungen 


HERMANN fc, 


Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specia lität: 


Herrei-, Damen- und Kinderwäsche. 
Herren- Artikel. 5 
Vorzüglich ſitzende 

Oberhemden. 


Neueſte Facons in 
Kragen und Mauchetten. 


Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Oravatten, Cacheznez. 


Reiſedecken. 


Cager beſter Vettſedern. 
Tricolagen in Paumwolle, Wigogne, Seide 
und Wolle. 


Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfaͤltigſte 


Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 
Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligees. 
Leinwand, Ciſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


ausgeführt. 
Eiſerne Sauge pumpen 
liefere bei 2% 3 3½ 9 Kolbendurchm. 


zu 20 24 33 42 Mark. 


Pumpen pro 12 Fuß Rohr reſp. 33, 42, 54, 72 Mat, 
80, 100, 140 Mark Außerdem liefere Eprigpumpen, 
Jauche⸗ Saug- und Druckpumpen, Erdbohrer ıc, 
Hermann Blasendorff, Berlin S., 
Louiſenufer 1 d 
gratis. Vertreter, 


jd. Fuß länger 60, 
Gartenſpritzen, Ketten, 


Specielle 
erwünſcht. 


Preiscourante wo noch nicht veitreten, 


Hamburg. Amerikanische Packetfährt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Wew-Vork, 


ae anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt-Dampfſchiffe: 
Pommerania 30. Auguſt. Lessing 13. September. Frisia 27. Septemb. 
Suevia 6. September. Wieland 20. September. Cimbria 4. Oktober. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Eajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Zelegramm-Adrefje: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der eonceſſionirte Agent J. 8. Caro in Thorn. 


Sedan! Sedan! 


Waschächte Fahnen! Ballons, Lam- 
pions, Pechfackeln, gefüllte Fetttöpf- 
chen, Feuerwerkskörper, Kaiser, Kron- 
prinz etc. in Lebensgrösse. 


Bonner Fahnenfabrik, BONN. 


Chigeſiſches Haar- 
färbemittel à Fl. 2 
A. 50 4, halbe Fl. 

1,25, in Zeit von 10 


Leistenbruch Sedan! 


sowie jeden Bruch, auch Mutter- 

vorfall heile ich sicher und gründlich. 

Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone, Ahaus in Westphalen. 

Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an. 


Preuß. Original-Looſe. 
3. Klaſſe 154 Pr. Lotterie ½ 124 A. 
(3. u. 4. Kl. 150 A.) Y 62 . 
(3 u. 4 Kl. 75 Ar), ebenſo Original | Minden kann man 
Kauflooſe zur Hauptziehung der Schles⸗ Pn eine Haare dem Ge— 
wig⸗Holſteinſchen Lotterie a 16 ½ „Ar im kleioſam acht färben, blond, braun 
verſendet gegen Baar Karl Hahn. und ſchwarz, und hinterläßt feine nach» 
Berlin S. Kommandantenſtraße 30, 1 un für 3 3 

Für mein Seiden, Band- u. Kurz⸗ rfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich bei freier Niederl nge in Thorn bei F. Menzel, 


Complete Abeſſinierbrunnen koſten in Verbindung mit cbigen . 


Landparthie 
uach Barbarken. 
Abfabrt präeiſe 2 Uhr. EEE 
Das Comitee. 


Mö bel ee billig 


A. Schultz, 
„ 
Alte Kleidungsſtücke 
kauft und zahlt gleich baar den böch⸗ 
ften Preis M. Krakowski, Ratbhaus⸗ 
gewölbe Nr. 4, vis-a-vis der Adler 
Apotheke. 


Lünstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Yen Porter und engl. Ale — 
ſehr feines Rixdorfer und Nürn- 
berger Bier empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Gut gebrannte 


Jiegel I. u. II. Alaſſe 


Itehen wiederum zu den anerkannt ſoli— 
deſten Preiſen in 


Oſtaszewo bei Thorn 


zum Verkauf. 


60 Auflagen 


bedarf wohl keiner wei— 


Ein Buch, 
welches 
erlebt hat, 
teren Empfeblung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heiloerfahrens zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexperi⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Bude: „Dr. 
Airh's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 60. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche be— 
ſprochenen Heilmethode ibre Ge⸗ 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär ⸗ mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 


— Trunksucht — 


ſicher beſeitigt. Alles Nähere bei Dr. 
med. M Albu, Berlin S., Neue Ja⸗ 
kobsſtraße Nr. 17. 


Ohne Koſten 


werden den Herren Gutsbeſitzern, Kauf— 
leuten ꝛc. tüchtige Inſpektoren, Förfter, 
Brenner, Gärtner, Wilthſchafterinnen ꝛc. 
Commis, Buchhalter ꝛc. nachgewieſen 
durch das Central-Vermittelungs-Bureau 
in Poſen, Bismarckſtraße 1. 


Ein geſchäfts-Cokal 
nebſt Wohnung und Zubehör wird zu 
Michaeli d. J. oder zu Oſtern 1877 
zu miethen geſucht. Das Geſchäftslo⸗ 
kal kann auch von der Familienwoh⸗ 
nung getrennt fein. + 

Offerten unter W. 6. durch die 
Expedition d. Ztg. erbeten. 

Möbl. Zim. zu verm. Schülerstr. 405. 


Der Laden 
Culmerſtraße 318 iſt zu vermiethen. 


* W von 3 Stub. n. Zub. 

Oktbr. zu vrm. Altſt. 390. 
II. „ Wobnung zu vermie⸗ 
Weiße Str. 76. 


iſt b. 


then. 

1 mbl. Zim. n. Kab. m. a. o. Bek. 
an 1 auch 2 Herren von ſof. zu 

vermietben Gerſtengaſſe 78 


4 15 moͤblirtes Stübchen zu vermie⸗ 
then. Bäderftr. Nr. 222 parterre. 


Ein Wohaung, bestehend aus 2 
Zimmern nebſt pe Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 123, 2 Tr. b., zu verm. 


Im. Zim. u Kab. dim. Schröter 164. 


Mera, Wohnungen ſind noch zu 
vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 


Station einen Lehrling. toße u. kl. Wohnungen u. I Pferdes 
Danzig. C. G. Neumann, ſtall ſind ur verm. Fiſcherei⸗Vorſt. 
Langebrücke Nr. 6. Wwe. Majewska. 


ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Exust EEE TER TER TREE GET EEE TET ETLICHE 


in möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechte Straße 103. 1 Treppe 
links. 


und deren Folgen werden ſchnell und 


